Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs ⸗Erpedition in der Albrechts⸗ Straße Nr. 8. 


s ne 134. 5 den 12. Juni. f 1835. i 


Die bereits am 13. Juni 1817 erlaſſene und am 21. Augnſt 1829 in Erinnerung gebrachte Verordnung we 
am Abſtellung des unb fugten Angelns und Fiſchens, welche wortlich alſo lautet: 
Die häufigen und vorzüglich im Umkreis einiger Meilen um Breslau, eingegangenen Klagen, daß durch das viele 
Angeln großer Schaden an Buhnen, Gehoͤlßſen, Feld und Wecſenſcüchten entſtehe, veranlaſſen uns, dem ſich 
allgemein verbreiteten Glauden, als ſtehe das Angeln einem Jeden frei, hierdurch zu begegnen, und dagegen 
wiederholt in Erinnerung zu bringen, daß Fiſche in eingeſchloſſenen end uneingeſchloſſenen Privat: Gewöſfen, 
das Eigenthum des Grund⸗Beſitzers, oder des Fiſchereiberechtigten ſind, die Niemand ohne deſſen Einwilligung 
einfangen darf. Wer ohne Recht oder Erlaubniß fiſcht oder krebſet, verliehrt nach Th. I., Tit. 9, § 190 des 
Allgemeinen Land⸗Rechts, außer dem was er gefangen hat, noch die bei ſich habenden Netz und Fiſcher⸗ Geraͤthe. 
In oͤffentlichen Gewaͤſſern muͤſſen bei Ausübung der Fiſcherel, die Vorſcheiften der Polizei⸗Geſetze genau befolgt 
werden. Die Königlichen Landraͤthlichen Offizia, ſtädtiſchen und Land⸗Polizei⸗Behoͤrden und Dorfgerichte, haben 
auf Abſtellung dieſes, als Mißbrauch eingeriſſenen unbefugten Fiſchens, zu ſehen, diejenigen, die ſich dabei ber 
8 treffen laſſen, zur Verantwortung zu ziehen, und hierdurch die e Klagen Des Fiſcherei⸗ . über 
Beeintraͤchtigung in ihrem Gewerbe zu behed en, 
wird hiermit unter Androhung einer Geldſtrafe von 1 Nihlr. erneuert. s 2 . 
Breslau, den 2. Sat 1835. > 5 
. a f N Rönig li ch e Reglerang⸗ © Be 
Abtheilung des Innern. 7 ö BE 


r 
Da 22 der Beſtimmung der Staͤdte-Ordnung vom 19. November 1808 in gegenwaͤrtigem 


Jahre wieder ein Drittheil der Herren Stadtverordneten aus der Verſammlung derſelben ausſcheidet, 


ſo machen wir der loͤblichen Buͤrgerſchaft hierdurch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren Stadt⸗ 
verordneten und deren Herren Stellvertreter af den 19 ken Juni d. J. in folgenden 33 e 


naͤmlich: a 
1) im ſieben Churfürſten⸗Bairk, 12) — Oder⸗Bezirk, ES 
2) — Barbara⸗Bezirk, ibm; 1 — — Vier Loͤwden⸗Bezirk, EEE ? 
3) — Burgfeld⸗ Bezirk, b „ 140 — Mathias⸗Bezirk, ö 

43) — Goldne Rade- Bezirk, IE 15) — Vincenz⸗Bezirk, 

5) — Sieben Rade⸗ e a 16) — Franziskaner⸗Bezirk, ee 
6) — Aeciſe⸗Bezirk, 17) — Gruͤne⸗Baum⸗Bezirk, e 
7) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, RS 18) — Theater-Bezirk, 8 
8 — Biſchof Bezirk 1)90) — Chriſtophori⸗ Bezirk. 

9) — Catharinen⸗Bezirk, 3 f 3 


7 20) — Hummerei⸗Bezirk, 
3 — Albrechts⸗Bezirk, ; 21) — Dorotheen⸗Bezirk, 
11 — RD: Bezirk, a 8 N 8 22) — Schloß⸗ Bezirk, 


23) im Antonien⸗Bezirk, 
24) — Mühlen: und Buͤrgerwerder⸗Bezirk, 
25) — Elftauſend Jungfrauen-Bezirk, 
26) — Neuſcheitniger-Bezirk, 
27) — Mauritius⸗Bezirk, 
28) — Barmherzige Bruͤder-Bezirk, 
ſtattfinden wird. 
Der dem Wahlgeſchaͤft vorſchriftsmaͤßig vorangehende Gottesdienſt wird diesmal 
a) für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St, 
Bernhardin, 
b) für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der Pfarrkirche zu St. Albert und 
c) für die Bekenner des moſaiſchen Glaubens in der Synagoge, 

gehalten werden. Wir laden daher alle ſtimmfaͤhigen Bürger hierdurch ein: ſich den 19. Juni d. J. 
bei dem, nach geendigten Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗Geſchaͤfte in Perſon einzufinden, 
indem eine Vertretung durch Bevollmaͤchtigte nicht zuläſſig iſt. Die Stunde und der a der Wahl 
Verſammlung wird jedem ſtimmfaͤhigen Bürger durch die Herren Bezirks⸗ Vorſteher noch beſonders be⸗ 
kannt gemacht, von jedem Ausbleibenden aber auf Grund des §. 83 der Städte-Drdnung ange- 
nommen werden: daß er demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der bei dem Wahl- Geſchaͤfte 
anweſenden Buͤrger beſchloſſen werden wird. 

Wir hegen zu ſaͤmmtlichen ſtimmfaͤhigen Mitgliedern der Löblichen Buͤrgerſchaft das Vertrauen: daß fie | 
eingedenk der Wichtigkeit der Sache und der ſich darauf beziehenden geſetzlichen Vorſchriften, nicht ohne die 
dringendſten Urſachen von der Wahl⸗Verſammlung ausbleiben werden. Wo dieſe aber vorhanden ſind, 
hat der Ausbleibende ſich entweder bei dem Herrn 5 ⸗Kommiſſarius oder bei dem Herru⸗ Bezirks⸗ 


29) im Nikolai⸗Bezirk, 
30) — Neue Welt⸗Bezirk, 
31) — Urſuliner- Bezirk, 
32) — Drei Berge-Bezirk, 
33) — Regierungs Bezirk, 


Vorſteher genuͤgend zu entſchuldigen. 
Breslau, den 15. Mai 1835. 


=, Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſdenz⸗ Stadt 
8 verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und St 


In lan d. 

Berlin, 9. Juni. Des Könige Majeſtaͤt haben den 
bisherigen Kammer⸗Praͤſidenten und Landgerichts⸗ Rath Ver⸗ 
kenius zum Rath im Apellationshofe in Koln Allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, 
den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor von Scheel zu Liegnitz 
zum Regierungs⸗ Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen. 

Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche G15 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen 
Hofe, Freiherr von Brockhauſen, von Wien. Abge⸗ 


reiſt: Se. Exzellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der In 


fanterie und Generl⸗Adjutant, Kiffelew, nach Dresden. — 
Der Staats⸗Sekretaͤr und Chef der Haupt Bank, Praſident 


Frieſe, nach Schleſien. — Der Koͤnigl. Schwediſche Gene⸗ 


ral⸗Zoll⸗ Direktor, Graf von Poſſe, nach Dresden. 
Berlin, 10. Juni. Des Könige Mafeſtaͤt haben den 
Regierungsrath Nodiling von der Regierung zu Königsberg 


zum Geheimen Finanzrathe und vortragenden Rathe in der I 


Abtheilung des Miniſteriums des Koͤniglichen Hauſes für die 
General⸗ Verwaltung der Domainen und Forſten zu ernennen 
und das darüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll 
ziehen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz iſt nach Pommern 
und Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Peinzeſſin 
Friedrich der eee Bar ur er 8 


tadt⸗Räthe. 

Angekommen: Se. Excenenz der surfen, Auf ae Ge⸗ 
neral der Kavalerie, General Adjutant und Botſchafter bel 
Sr. Mateſtaͤt dem Könige der Franzoſen, Graf von det 
Pahlen, don St. Petersburg. Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche 
General⸗Major, Graf von Schlik, von Neu⸗Strelitz. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der 
Infanterie und Genetal⸗Aoutant, Freiherr von Jomini, 
nach Lubeck. 


In der Allgemeinen St natszeitung teten wir Folgendes: In f 
Bezug auf den aus den Breslauer Zeitungen in die Ne. 155 
der St.⸗Ztg. übertragenen Bericht über die 50jäbrige Dienſt⸗ 
Jubelfeter des Generals der Kavalerie, Geufen von Die: en, 
bemerken wir nachträglich, daß der Tag ſelbſt, an welchem 
der Jubil ir im Monat Mai 1785 in ten Militär Dienſt ges 
treten, nicht genau zu ermitteln g’wefen war, weshalb Se 
Maj. der König den 30. Mai als den Tag, an welchem im 

Jahre 1814 der Parifer Friede geſchloſſen wurde, zu dee ges 
dachten Feier zu beſtimmen geruht hatten. — Profeſſor Roß 
iſt vorgeſtern über Stettin mit dem BE nach Kopen. 
hagen abgereiſt. - 


Am 4. und 5. d. M. wurde zu Torgau et diesjährige | 
Wollmarkt abgehalten. Derſelbe war fehr lebhaft beſucht. 
Die Verkaͤufer hielten auf vorjährige Preiſe, wodurch der Ham 
del anfangs ſchwierig war, er belebte ſich aber bei einiger Nach⸗ 
gisbigfeit derſelben, und da ſich, außer den inländifchen W. = 


rd 


— 


gen AUngelegenhut aͤußere. 


— 2063 ͤ— 


Fabrlkanten und Händlern, auch viele Käufer aus dem Königs 
teiche Sachſen und dem Altenburgiſchen (auch ein Fabrikant 
aus Lennep) eingefunden hatten, fo wurden die auf circa 
700 Centner zu berechnenden Wollen, einige wenige Portſeen 
ausgenommen, wo die Verkaͤufer von ihren Preiſen nicht ab⸗ 
gehen wollten, ſaͤmmtlich geräumt und Land Wolle mit 62— 
65 Thlr., veredelte mit 7080 Thlr. und die von den beften 
Schaͤfereien mit 85—90 Thlr. pro Centner bezahlt, bei wel⸗ 
chen Preiſen man gegen das vorige Jahr eine Verminderung 
von ourchſchnittlich 6 Thlr. pro Gentwer und bri einigen Wol⸗ 
len, die damals zu ſehr hohen Preiſen verkauft wurden, bis 
10 Thlr. pr. Centner annehmen kann. 
i Deut ſch lan d. 

Karlsruhe, 1. Juni. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer legte der erſte Sekretär ungefähr 12 
Bütſchriften aus dem See⸗treiſe vor, welche ſich gegen den 


Anſchluß an den Deutſchen Zoll Verein ausſprechen. 


Nach dieſem Itderga’en die Abgeordneten Sander, Grether, 
Blankenhorn u, a. ebenfalls eine Anzahl fo eden eingekomme⸗ 
ner Bittſchriften aus allen Gegenden des Landes, welche von 
der Kammer dringend verlangen, den Anſchluß Badens an 
den Zoll⸗Vertin zu verhindern. Den Beſchluß der Bittſchrif⸗ 


tenvorlagen macht der Abg. v. Rotteck durch Uebergabe von 8 


bis 10 Bittſchriſten aus den vornehmſten Gegenden des Ober⸗ 
landes, welche ſich, unterzeichnet von den Gemeinderäthen 
und einer großen Zahl von Bürgern, gegen den Anſchluß an 
den Zoll⸗Verein verwenden. Bei dieſer Gelegenheit ergreift 
v. Rotteck das Wort. um ſich gegen den perfönlichen Angriff 
zu vertheidigen, welchen die geſtrige Karlsruher Zeitung durch 
den Abdruck eines Schreibens (ſ. Z. Nr. 131) enthält, welches 
ſein Schwiegerſohn, Advokat Rueff in Freiburg, an einen 
Buͤrgerm iſter des Oberlandes erlaſſen haben fol, um in ſei⸗ 
nem Auftrage den Dberländern die Veranlaſſung zur Einrei⸗ 


chung von Bittſchriften zu geben, aus welchen der Kammer 


die Volksſtemmung, in Belteff der Zollvereinigung, bekannt 
würde. Der Abgeordnete bemerkt, daß man dieſem Schrei⸗ 


den, durch die Art und Weiſe ſeiner Bekanntmachung, eine 
ſchiefe Bedeutung untergeſchoben habe, 


um fein und feiner 
politiſchen Glaubensgenoſſen Beſtreben zu verdaͤchtigen. Der 
Hasptinkalt deſſelben ſei ubrigens ganz in feinem Sinne ab» 
gefaß!, wonach es nicht eine Aufregung gegen die Sache des 
Zokunſchluſſes, ſondern nur das Lautwerden der Stimmung 
habe bezwecken wollen, welche das Land in dieſer hochwichti⸗ 
Lediglich, um ſeinerſeits mitzu⸗ 
wirken, daß durch das Einkommen ſolcher Bittſchriften die 
Kammer in den Stand geſetzt werde, die Anſichten des Landes 
für und gegen den Anſchluß kennen zu lernen, koͤnnte er, 
wenn auch nur mittelbar, jenem Schreiben das Daſein gegex 
ben haben. Und nun beftimme ihn auch die ungewöhnlich 
roße Zahl ber eingekommenen Bittſchriften, die gegen den 
nfhluß an den Zollverein ſich ausſpraͤchen, der Regierung 
und der Kammer dieſe Sache dringend ans Herz zu legen. 
Frankfurt, 30. Mai. Wie man geſtern auf der zwei 
Stunden von hier entfernten naſſauiſchen Grenzzollſtaͤtte Hoͤchſt 
wiſſen wollte, dürfte heute in Wiesbaden abermals ein Ver⸗ 


ordnungsblatt erſcheinen, welches einen hoͤhern Zol auch fuͤr 


andere Waaren als Kaffee, Tabak und Zucker enthielte. Sobald 
im Naſſauiſchen offizielle Kunde von dem hoͤhern Zollanſatze 
wurde, beeilte man ſich nach allen Seiten die zu erwarten den 
Waarenſendungen abzubeſtellen.— Im Haag erwartet man 


den ſich gegenwärtig in Kiſſingen befindenden Kurprinzen und 
Mitregenten von Heſſen. 

Dresden, 6. Juni. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
Mitrevent nebſt Gemahlin, fo wie Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
Prinz Johann nebſt Gemahlin und Fam lie, find heute Mit⸗ 
tag aus dem Sommer⸗Heflager zu Pillnitz nach Teplitz abge⸗ 
reiſt, woſelbſt der Prinz Mittegent und Höchfidrffen Gemah⸗ 
lin Koͤnigl. Hoheiten nur einige Tage verweilen und dann uber 
Karlsbad nach Marienbad weiter reifen werden. 

Weimar, 6. Juni. Geſtern Nachmittig iſt der Groß⸗ 


fuͤrſt Michael Paulowitſch von Rußland im beſten Wohlſein 


hier eingetroffen und im Großherzoglichen Reſidenzſchloſſe ab⸗ 
geſtiegen. Heute beſucht Se. H. die hieſige Oper. Morgen 
wird große Parade des hieſigen Linien⸗Militaͤrs und dann ein 
Diner zu Ehren des Groffürften in der Sommer Reſſdenz 


Belvedere ſein. 


Großbritannien. 

London, 2. Juni. Die Morning - Chrontele 
meldet, die beim auswärtigen Amte eingegangenen Depeſchen 
aus Madrid enthielten eine Mittheilung von Seiten der Spas: 
niſchen Regierung, daß die Regentin den Rath ihrer Verbuͤn⸗ 
deten zu erhalten wünſche, anlangend die Zweckmäßigkeit ent⸗ 
ſcheidender Maßregeln, die ſich in Gemaͤßheit des Quadrupel⸗ 
Vertrags treffen liegen, um ihr in der Herſtellung der Ruhe 
auf der Halbinſel beizuſtehen. Da Lord Polmerſton nach Ti⸗ 
verton abgegangen ſei, ſo koͤnne das Kabinet vor ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr keinen Beſchluß faſſen. Jedenfalls ſei England, durch die 
von Lord Elliot, als dem Agenten des Herzogs von Wel⸗ 
lington, abgeſchloſſene Convention, Verpflichtungen einge⸗ 
gangen, die es jetzt ohne Verletzung ſeines gegebenen Wortes 
nicht unerfuͤllt laſſen konne. 

Auch zu Wolverhampton iſt es wegen der Wahl des 
Sir Francis Goodricke zu ſehr traurigen Auftritten ge⸗ 
kommen. Es hatten ſich daſelbſt am 20ſten v. M. abends 
bedeutende Volkshaufen gebildet, und die Behoͤrde ließ die 
Aufruhr⸗Akte verleſen. Hierauf wurde das Militär aufgebo⸗ 
ten, um den Poͤbel, welcher ein Wirthshaus, wo ſich die Tory⸗ 
Waͤhler verſammelten, demoliren wollte, auseinander zu kreis 
ben, was auch ohne großen Wederſtand flattfind. Bei dieſer 
Gelegenheit find mehre Schuffr gefallen, ob vom Volk auf die 
Soldaten oder von dieſen auf das Volk, iſt nicht ausgemacht; 
jedenfalls ſind mehre Perſonen ſchwer verwundet. Die Regie⸗ 
rung hat eine ſtrenge Unterſuchung uͤber das Benehmen des 
Militaͤrs angeordnet, die von zwei Oberſten geleitet wird. Ein 


Theil der Einwohner behauptet, das Militär ſei unnoͤthig ge⸗ 


weſen und habe zu ſcharf verfahren; allein es ſcheint ausge⸗ 
macht, daß die Soldaten auf die furchtbarſte Weiſe mit Stel⸗ 


nen beworfen worden, und dieſer Anſicht war auch einer der 


unterſuchenden Oberſten, Sir George Teas dale, welcher laut 
aͤußerte, ob die Truppen ſtilleſtehen und ſich tobt werfen laſſen 
ſollten? wollte man ihm einen Stein an den Kopf werfen, ſo 
wuͤrde er den Thaͤter ohne weiteres erſchießen, ſonſt wurden 
die Militärs fi wie alte Weiber benehmen und man könnte 
die Briſtoler Szenen wieder erleben. Die Einwohner geben ſich 
mit dieſer Unterſuchung nicht zufrieden, und ein Geiſtlicher, 
Namens Roaf, hat ſich im Namen feiner Mitbürger an den 
Staatsſekretaͤr des Innern, Lord John Ruſſell, deshalb ge 
wendet. Auch in dem Wahl Orte Lichfield ging es bei der 
feierlichen Einſetzung des Sir F. Goodricke ziemlich unruhig 
her. Seine Prozeſſion wurde auf die unbatmherzigſts Weſſe 


3 


beworfen, und er ſelbſt erhielt einen ſolchen Hagel von Steinen 
und faulen Eiern, daß er in aller Eile vom Wagen ſprang 
und auf den Armen ſeiner Freunde fortgeſchleppt werden mußte. 

Das Ziſchen und Heulen des Volks war ſo drohend, daß man 
die Dragoner aus Birmingham herbeirufen muß e. 

Ein Mitglied des Parlaments, Here Andrew Johnſton, 
Abgeordneter für Fife, hatte ſich bei feiner Erwählung anhei⸗ 
ſchig gemacht, aus dem Parlamente zu treten, ſobald eine Ma⸗ 
joritaͤt ſeiner Committenten ihm wegen Unzufriedenheit mit ſei⸗ 
nem Benehmen dazu auffordern wuͤrde. Nun hat beſagtes 
Mitglied in der irlaͤndiſchen Kirchenfrage mit dem Peel'ſchen 
Miniſterium geſtimmt, und iſt daher von zwei Drittheilen fei⸗ 
ner Committenten an ſein Verſprechen erinnert worden, wel⸗ 
ches er aber zu erfüllen ſich weigert. Die Preſſe iſt deshalb 
ſchonungslos über ihn hergefallen und hat ihm Wortbrüchigkeit 
Schuld gegeben. Geſtern kam ſogar eine Biktſchrift im Un⸗ 
terhauſe gegen ihn vor, welche beſagte, daß das Haus eine 
Sache, bei welcher die Ehre feiner Mitglieder betheiligt ſei, 
in Erwägung ziehen moͤge. Am Ende wurde jedoch die Bitt⸗ 
ſchrift mit Zuſtimmung der Miniſter beſeitigt; doch erklaͤrte 
Herr Johnſton, ſich bei nächſter Gelegenheit rechtfertigen zu 
wollen. — - 

2 Sir Charles Bagot iſt aus Wien in Paris angekommen, 
und man glaubt, daß ſeine eigenmächtige Abreiſe, ohne wei⸗ 
tere Inſtructionen abgewartet zu haben, im Unterhauſe zur 
Sprache kommen wird. Zwar behauptet die Morning⸗Poſt, 
er kehre nach England zuruͤck, weil er dem O'Connellſchen 
Cabinette nicht dienen wolle; allein — meint der Courier — 
dann muͤſſe er ſich auch von dem Wellingtonſchen Cabinette be⸗ 
zahlen laſſen und nicht von der Nation. x 
General Sir Colqhoun Grant wird gegen Hrn. Brinsley 

Sheridan, det ihm ſelne einzige Tochter entführt hat, beim 
Kanzlei Gerichte klagbar werden. Der General hat den Lord 
Seymour, aus deſſen Hauſe Miß Grant entführt worden, 
mittelſt eines ſehr bittern Briefes herausgefordert. Lord Sey⸗ 
mour ſtellte ſich ein; es wurden einige Schuͤſſe gewechſelt, die 
aber kein Reſultat hatten. Die Sache durfte guͤtlich beigelegt 
werden. 8 ’ 3 

Graf Matuſchewitz iſt nach kurzem Aufenthalte in Paris 

bier eingetroffen und wird die Saiſon bei uns zubringen, um 
erſt dann auf ſeinen Poſten nach Neapel abzugehen. 

Die Abrechnung am auswärtigen Stockmarkte geht lang⸗ 
fan und nur wit Muͤhe vor ſich, und die Fondspreiſe find faſt nur 
nom mnell. Span, wurden zu 48, 49 notir r. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
brachte Herr Thorneley die Uneuhen von Wolverhampton 
zur Sprache. Er gab dem Militär nutzloſe Gewaltthaͤtigkeit 

Schuld, und wünſchte von den Miniſtern oder den Kronfuri⸗ 

ſten zu erfahren, ob die Soldaten geſetzlich berechtigt wären, _ 

auf das Voſk zu feuern. Er wünſchte, daß die Regierung einen 
Spezial⸗Agenten zum Behufe der Unterſuchung dahin [enden 
moge. Lord John Ruſſell aͤußerte fein tieffles Bedauern 
uͤber jene Vorfälle; und erklärte ſich zu jeder fernen Unterſu⸗ 
chung bereit, machte aber gegen die Hinſendung eines Spezial⸗ 
Agenten die Einwendung, daß ein ſolcher mit keiner legalen 

Vollmacht bekleidet ſein könne. Auch warnte er das Haus, 
einſeitigen Ansaben nicht allzuleicht Glauben beizumeſſen. Dies 

mit gab ſich Herr Villiers nicht zufrieden, und meinte, die 
Ehre der Behoͤrden, des Militärs und des Volkes erfordere 


ſtteenge Unterſuchung, die man unmöglich den Parteien ſelbſt 


einer langen Debatte Anlaß. 


überlaffen duͤrfe. Dagegen verlas Herr Forſter in Abwe⸗ 
ſenheit des neuen Mitgliedes für Nord⸗Stoffordſhire (Sie Ft. 
Goodricke) einen von den HH. Clare and Hill als Diſtrikts, 
Behörden unterzeichneten Bericht, in welchem das Benehmen 
des Poͤbels auf die ungünſtigſte Weiſe dargeſtellt war. Man 
erſieht daraus, daß das Volk ſich auf dem Marktplatze barri⸗ 
kadirt hatte, und daß das Militär erſt Feuer gab, nachdem ein 
Pferd niedergeſtochen worden war. Im Ganzen waͤren nur 4 
Perſonen verwundet, aber noch keine geſtorben. Sir John 
Weottestey. erklärte, er kenne das Volk von Wolverhamp⸗ 
ton durch 40 jährigen Aufenthalt als Magiſtratsperſon des Die | 
ſtrikts: nie aber ſei Leben und Eigenthum daſelbſt gefährdet | 
worden. Er verlangte daher augenblick liche Unterſuchung, 
wenn auch nur, um die Armee in der offentlichen Meinung zu 
rechtfertigen. Hiemit erklärte ſich endlich Lord J. Ruſfell 
einverſtanden. — In derſelben Sitzung zeigte diefer an, er 
werde feinen Antrag wegen der Munizipgl⸗Corporations⸗Reform 
am Freitage dem Sten d. machen, und Lord Morpoth ſetzte 
feine Maßregel wegen der Irlaͤnbiſchen Zehnten zum 15ten d. 
an. Hierauf machte Herr Cayley einen Antrag wegen eines 
erleſenen Ausſchuſſes zum Behufe der Unte ſuchung, ob dem 
Parlamente keine wirkſamen Mittel zu Gebote ſtaͤnden, um 
dem Landbau des vereinigten Königreiches: weſentliche Erleichte⸗ 
rungen zu verſchaffen, und insbeſondere den Silber⸗Umlauf, 
oder den vereinigten Umlauf von Silber und Gold zu empfehlen | 
Dieſer nun ſchon ſo oft verhandelte Gegenſtand gab wieder zu 
Als Gegner deſſelben traten die 
HH. Poulett Thompſon, Sir Robert Peel und 
Herr Springe Rice auf, als Vertheidiger deſſelben Herr 
O'Connell. Der Antrag wurde mit 216 gegen 116 
Stimmen verworfen 5 | 
Geſtern im Dberhaufe wurde Lord Hatherton (frü⸗ 
her Hr. Littleton) vereidigt. Auf eine Anfrage des Marquis 
v. Londonderry wegen angeblicher Inſtruktionen an die 
britiſchen Kreuzer in den ſpaniſchen Gewaͤſſern, der Königin 
von Sparten beizuſtehen, erwiederte Viscount Melbourne 
verneinend. Anlangend eine vorgebliche Sendung von Geweh⸗ 
ren und Munition nach Spanien, erklart er eine Unterſuchung 
anſtellen und heute antnorten zu wollen. a 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes er⸗ 
klärte Lord Melbburne, ſeinem geſtrigen Verſprechen ge⸗ 
mäß, daß in England ein Schiff fuͤr Spanien mit 1943 Pfd. 
Koſten ausgeruͤſtet und für 20,000 Pfd. Waffen und Kriegs⸗ 
bedarf geliefert worden, wofür die paniſche Neglerung zahlen 
werde. Der Herzog Wellington fagte, er hätte, waͤre er 
um Tage vorher zugegen geweſen, Auskunft über den Anthell 
geben konnen, den er als Miniſter an der Sache gehabt. 
Marquis v. Londonderry legte nun feine laͤngſt anzedrohte 
Petition von 50,000 irländiſchen Proteſtanten vor. 
Frankreich. 7 
Pairskammer, Sitzung v. 31. Mal. (Nachtrag.) Die 
Tribuͤnen find wenig beſetzt. Der Prozeß, der in fig) nichts Inge r⸗ 
eſſantes darbietet, ſcheint alſo auch in der. öffentlichen Meinung 
feine Wichtigkeit verloren zu haben. He. Bichat hat das Wort. 
Hr. Sarrut, Redakteur der Tribune, tritt als fein Vertheidi⸗ 
ger auf. „Meine Herren! Es iſt etwa zehn Jahre her, daß 
Herr Barthe, den ich unter unſern Richtern ſehe, oͤffentlich var 
der Deputirten⸗Kammer des Journal du Commerce auf eine 
Weiſe vertheidigte, die ich niemals vergeſſen werde. Er ſchlug 
dabzi einen Weg ein, und ſtellte Grundſaͤtze ſeſt, welche völlig 


re 


die unfeigen find. Die tepräfentative Regierung, ſagte er, iſt 
nichts anderes als die Einmiſchung des Landes in bie öffentlis 
chen Angelegenöeiten. Dieſe Einmiſchung geſchieht auf doppelte 


Wieiſe, entweder durch die Wahlen oder durch die freie Preſſe. 


Wenn das erſte Mittel unter der Beſtechung ſcheitern ſollte, fo 
kann die Preſſe noch, wenn ſſe mit der groͤßten Energie auftritt, 
alles retten. Wird aber dieſe Huͤfsquelle verſtopft, fo iſt es 
mit jeder repräfetativen Regierung vorbei, und dieſelbe iſt nichts 
gls ein leeres Wort. — Diefe Befinnungen, welche der edle 
Pair vor zehn Jahren ausgeſprochen hat, find ganz die meini⸗ 
gen. Was ſollte ich alſo machen, als der Brief der Verthei⸗ 
diger der Tribune eingeſendet wurde? Die Verweigerung ihn 
einzurücken, wuͤrde ein ſchimpfliche Feigheit geweſen ſein. Es 
war nicht einmal norhwendig ihn zu leſen, da er durch ehren⸗ 
werthe Namen unterzeichnet war, u. es würde die Preßfreiheit 
vernichten, wenn ein Redakteur ſich eine Art von Cenſur an⸗ 
maßen wollte (I)“ Herr Sar rut will ſich nicht auf Einzeln⸗ 
heiten des Briefes einlaſſen; er ſucht feine Meinung durch zu⸗ 
führen, daß die Regierung ſich gegen die elpril⸗Angeklagten auf 
hoͤchſt ungeſetzliche Weiſe benehme, und die Preſſe dieſelben folg⸗ 
lich vertheidigen müffe Der Praͤſi dent fragt jetzt Hen. Bi⸗ 
chat, ob er zu dieſer Vertheidigung noch etwas hinzuzufegen 
wuͤnſche. Hr. Bichat giebt folgende Erklärung von ſich: „Ich 
war dem Brief vollſtaͤndig fremd vor der Einrückung, allein ich 
nehme die ganze Verantwortlichkeit dafür auf mich. — Hiernaͤchſt 
wird Hr. Raspail vorgefordert, der nach einigen unintereſſan⸗ 
ten Zwiſchenverhandlungen das Wort nimmt, um den Geranten 
des Neformateur Hen. Jaffrendu zu vertheidigen. Dieſe Verthei⸗ 
degungsrede sit aͤußerſt energiſch: „Ich habe Ihnen vorgeſtern 
kategoriſche Ecklaͤrangen gegeben, nicht als Geſetzkundiger ſon⸗ 
dern als einer der daͤs Geſetz verachtet. Ich habe Ihnen die 
Wahrheit geſagt aber ich habe Sie dennoch betrogen (Bewe⸗ 
gung). Erſchrecken Sie nicht, dies Wort iſt von Franklin, ei⸗ 
nem redlichen Manne, der, da er mit Diplomaten zu thun hatte, 
für einen Luͤgner galt, weil er die reine Wahrheit ſprach, von 


der man daher das Gegentheil glaubte und danach handelte. 


Auf dieſe Weiſe wurde er feinem Vaterlande nützlich. Ich habe 
Euch betrogen, indem ich Euch zwar die Wahrheit aber nicht 
die ganze Wahrheit ſagte; denn unter den 16 Angeſchuldigten, 
welche Ihr geſtern hier zurückbehalten habt, befindet ſich der 
wahrhaft Schuldige nicht.““ Herr Michel „Verzeihen Sie, ich 
bitte Sie ſich anders zu vertheidigen, denn Sie wiſſen recht gut, 
daß ich den Brief verfaßt habe“ Hr. Ras pail ſtimmt jetzt 
einen andern Ton an: „Wenn der Pairskammer eine Beleidi⸗ 
gung widerfahren iſt, fo muß ich mich doch im hoͤchſten Grade 
wundern, daß fie ſelbſt ſo begierig iſt ſie zu raͤchen. Es find hier 
viele unter Ihnen, die oft genug ſich auf den am Kreuze geſtor⸗ 
benen Eriöfer berufen. Allein ſtatt feinem Beiſpiel zu folgen, 
und die Rache zu verſchme hen: ruft Ihr: „Liefert uns die 
Schuldigen aus, wir wollen ſeibſt die Hinrichtungen 
ausführen! “ — Immerhin, drohet uns mit Gefängnif⸗ 
ſen, mit Handſchellen und Kerkermeiſtern, deren es ſo 
manchen unter Euch giebt! (Murren. Darum wird die 
Wahrheit doch dieſelbe bleiben. Epiktel hat Euch dies ſchon 
vor einigen TDauſend Jahren geſagt; aber freilich er war ein 
Sklave wie wir; indeſſen jetzt verehrt ihn die Nachwelt und 


0 ſeine Tyrannen find mit dem Fluch derſelben belaſtet! Wie, meine 


Herren, wir haben Euch in unſern Briefen nützliche Wahrhei⸗ 
ten geſagt, indem wir Eure Fehler aufdeckten, und Ihr, ſtatt 
uns dafur zu danken, wollt uns verurtheilen laſſen? O Ihr 


Michel halten ihre Vertheidigungsreden. 
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Undankbaren! (Lautes Getümmel.) Ja, Ihr Undankbaren, 
Ihr gerkennt Euren eigenen Vortheil! Ich bin voller Fehr 
ler, ader wenn ein Freund fie mir zeigt, fo bin ich dankbar 
dafür. Seid ihr Kinder meine Herren? Nur Kinder abes 
verlangen, daß man ihnen die Wahrheit verfaͤlſcht. Ihr ſeid 
graue gelehrte Familienvater; ihr hättet zu mir ſagen ſollen: 


„„Guter Freund Du haſt Dich in mir geirrt; Du haſt mich einen 
Spisbuben genannt; ich will dir beweiſen, daß ich ein ehılle _ 


cher Mann bin.“ (Lautes Gelächter.) Aber weiter. Ich laſſe 
einen Brief drucken den halb Europa lieſt; ſtatt mir zu ſagen, 
komm her Freund achte mich, liebe mich, es iſt ein ſo ſuͤßes 
Gefühl, geachtet und geliebt zu ſein; ſtatt mir dies zu ſagen, 
beingt ihr ein ſtrenges Geſetz gegen mich in Anwendung, ein 
Geſetz, welches euch beſieh t zornig zu fein, wenn ihr es nicht 
ſeid. Denn ihr ſeid nicht zornig; die meiſten unter euch lo⸗ 


chen ja!“ (Wirklich allgemeſnes Gelaͤchter.) In dieſer 


Weiſe dauert die Vertheidigung des Herrn Naspail noch eine 
ganze Zeitlang fort. Spaͤterhin giebt er einige Details ſeiner 
fruͤhern Gefangenſchaft, er erzaͤhlt auf welche Weiſs er daſelbſt 
gequält worden ſel, und ſchließt, indem er die Verſicherung aus⸗ 
ſpricht, er konne allenfalls glauben, daß man die Angeklagten 
zu einer Geloſtrafe verurtbeilen werde, aber nicht daß man die 
grauſame Rache des Gefaͤngniſſes, dieſe groͤßte und un wuͤrdigſte 
Tortur für einen freien Mann an ihnen üben werde. — Dez 
uͤbrige Theil der Sitzung Fi nicht von ſonderlichem Intereſſe. 

Sitzung vom 1ſten Juni. Die Herren Trelat und 


Praͤftdenten, od die Vorgeladenen noch etwas zu ihrer Vert hei⸗ 
digung vorzubtingen hätten, bemerkt Hr. Trelat, bloß der 
Veroͤffentlicher des angeſchuldigten Schreibens ſei ſtrafbar, und 
das Geſetz konne nicht den Verfaſſer ſelbſt treffen; er ſelbſt, 
als der Veroͤffentlicher des Schreibens, übernehme allein die 
Verantwortlichkeit. Die Vorgeladenen wurden hierauf ens⸗ 
fernt. Auf den Antrag des Herrn von Treville zog ſich die 


Pairskammer in den Berathungsſaal zurück. Zuvor erklaͤrte 


der Praͤſident (um 4 Uhr) die Sitzung für geſchloſſen. — Die 


Berathung der Pairskammer im geheimen Comité hat bis un 


6 Uhr gewaͤhrt. 
; Sitzung vom Aten Jun]. Heute wurden die Tei⸗ 
buͤnen der Pairskammer dem Publikum um zwei Uhr geoͤff⸗ 


net. Die Kammer war aber noch um 41 Uhr im Berathungs⸗ 


ſaale. Die beſondere Lage des Hrn. Audry de Puyravegu [heine 
dem geheimen Comité ſehr viel zu ſchaffen zu machen. Die Bes 
raͤthſchlagung dauert bis 7 Uhr Abends. Als um dieſe Stunde 
die Setzung wieder eröffnet wurde, waren von den Vorgelgde⸗ 
nen nur noch etwa 6 zugegen. Der Praͤſident theilte ſofort den 


Beſchluß der Kammer mit, wodurch nachtraͤglich noch 10 der 


Vorgeladenen (unter dieſen auch die Herten Raspail, Thouret 
und Bergeron) freigeſprochen, die 9 ubrigen aber, nämlich 
die Herren Bichat, Jauffrenou, Tiélat, Michel, Reynaud, 


Gervais, Bernard, von Ehiais und Audry⸗de⸗Puraveau dern 


Beleidigung der Pairs⸗Kammer für ſchuldig befunden werden. 
Die Sitzung wurde darauf ſofort aufgehoben. 
Sitzung vom 3. Ju ni. Heute Mittag um 121 Uhe 
wurde die Sitzung wieder eröffnet. Der Namens⸗Aufkuf ers 
gab abermals 7 abweſende Pairs. Von den Tags zuvor fur 
ſchuldig befundenen Angeklagten fehlte auch Hr. Michel. Nach⸗ 
dem der Praͤſident an die Defenſoren, denen ſich auch die Her⸗ 
ren Cartel und Raspail zugeſellt hatten, die Frage gerichtet, 
ob fie noch etwas über die Strafanwendung zu bemerken bite 


Bei der Frage des i 
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ten, erhod ſich Hr. Sarent von feinem Sitze und ſagte: 
„Meine Herren Pairs, Einer von Ihnen, deſſen Name nicht 
in Vergeſſenheit gecaſhen wird, da er an die ku ßmlichen Waf⸗ 
fenthaten feines Vaters erinnert (des Marſchalls Lannes), hat 
I nen durch die Denunciation der „Tribune“ und des „Re 
formateur“ einen neuen Prozeß aufgebuͤrdet; Sie haben ſich 
fo gut wie moͤglich aus dieſer Sache herausgezogen, und Ihre 
geſtrige Berathſchlagung hat das „Schuldig“ zur Folge gehabt. 
Ueber Hrn. Bichat verliere ich kein Wort weiter; ich habe Ih ⸗ 
nen ſchon einmal geſagt, und Hr. Bichat ſelbſt hat es Ihnen 
wiederholt, daß er gar nicht in Haris war, als das inkrimi⸗ 
nirte Schreiben in der „Tribune“ erſchien. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger haben Sie, im Widerſpruch mit allen Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richten in Frankreich, entſchieden, daß ſelbſt, wenn der Ver⸗ 
faſſer eines angeſchuldigten Schreibens ſich namhaft mache, die 
geſetzi ne Verantwortlichkeit des Herausgebers der Zeitung, 
die den Artikel aufgenommen, deſſenunge achtet in Anſpruch 
genommen werden koͤnne. Und doch, m. H., giebt es unter 
Ihnen einen Mann, deſſen Name von Gewicht iſt und de das 
Geſetz von 1822, kraft deſſen Sie uns hier verurtheilen wol⸗ 
len, ſelbſt abgefaßt hat. Er ſagte damals, daß die Kammer 
ſich in großer Verlegenheit befinden würde, wenn der Fall eins 
träte, daß der Herausgeber den Verfaſſer namhaft machte und 
dieſer ſelbſt erklärte, daß er den betreffenden Artikel geſchrie⸗ 
ben habe. Ein anderer Pair erwiederte auf dieſe Bemerkung, 
daß alsdann die Fiktion eines verantwortlichen Herausgebers 
wegfallen und der Wirklichkeit Platz machen muͤſſe. Der Graf 
v. Argout, den ich hier meine, hielt alſo eine doppelte Verur⸗ 
theilung für unzulaͤſſig, und ich ſchmeichle mir, daß mindeſtens 
feine Anſicht hierüber ſich nicht geändert haben wird, wenn 
gleich der Beſchluß der Kammer im entgegengeſetzten Sinne 
ausgefallen iſt. Uns bleibt jetzt nur noch die Pflicht uͤbrig, dem 
Lande das Verfahren zu bezeichnen, das die Pairstammer bei 
dieſer Gelegenheit beobachtet hat, und das von früheren ähn⸗ 
lichen Fallen ſo ganz abweicht; denn kurzlich noch hat ſie in der 
Sache des „National“ ſowohl, als früher in der des „Dra⸗ 
peau blanc“ in öffentlicher Sitzung, und nicht bei vers 
ſchloſſenen Thuͤren berathſchlagt. Eben fo hat auch die Depu⸗ 
kirtenkammer in der Sache der „Tribune“ und des „Refor⸗ 
mateur“ gehandelt. Wer ſteht uns nun dafuͤr, daß nicht mans 
cher Pair, der ſich Anfangs für inkompetent erklärt, an der 
geheimen Berathſchlagung Theil genommen habe.“ Der Red⸗ 
ner wurde hier durch Murren unterbrochen, und der Präfident 
machte ihm demerklich, daß er ihm nur das Wort bewilligt 


Habe, um uber die Strafanwendung zu reden; was das von 


ihm berührte Faktum betreffe, fo wiſſe er (Sarrut) ſehr wohl, 
daß täglich der Namensaufruf veranſtaltet werde, und daß kei⸗ 
nes der abweſenden Mitglieder ſpaͤterhin an der Verathſchla⸗ 
gung Theil nehmen dürfe. Hr. Sarrut ſchloß darauf mit 
folgenden Worten: „Es würde mir kein Verdacht in den 


Sinn gekommen ſein, wenn die Kammer wie fluͤher, offen 


abgeſtimmt hätte. Wohl weiß ich, daß es gebräuchlich iſt, 
während der BerathIchlagung die Angeklag'en und ihre Rechts⸗ 
Beiftände zu entfernen; eben fo gebräuchlich iſt es aber auch, 
daß die Richter auf ihren Sitzen bleiben, und im Beiſein des 
Publikums abſtimmen. Ich erkläre jetzt nur noch auf meine 


Ehre, daß diejenigen, die Sie vor ihre Schranken ‚geladen, das 


inkriminirte Schreiben nicht unterzeichnet hatten.“ Nachdem 
die anweſenden Inkulpaten, auf Befragen des Präfidenten, ete 


Märt, daß fie über die Strafanwendung nichts weiter zu fagen 


haupten, die Note, wodurch die Intervention den fremden 


und aus der Feder des Fürſten Talleyrand gefloſſen. Bekannte | 
lich iſt Hr. Humann ein entſchiedener Feind der Interventlon, 


hätten, verlas derſelbe noch das nachſtehende, ihm ſo eden be 
haͤndigte Schreiben des Advotaten Michel: „Hr. Pnaͤſident, 
in der letzten Freitagsſitzung handelte es ſich darum, den Bes 
weis zu führen, daß die Pai's-Kammer nicht kompetem 
ſei, um eine Beleidigung des Pairs-Hofes zu raͤchen. In 
der Montagsſitzung konnte es noch angemeſſen ſche inen der Kam, 
mer einige offene und loyale Aufſchluͤſſe über. die Abſicht, und 
den Geift des inkriminirten Schreibens, fo wie uber die Um 
ſtaͤnde zu geben, unter denen es geſchrieben und publizirt wor, 
den. Dies Alles intereſſirte das Land und die Juſtizz; ich“ 
nahm daher das Wort. Heute, wo es ſich nur noch um 
mein Vermögen und meine Freiheit handelt, wird die Kammer | 
es mir nicht verargen, wenn ich keinen weiteren Antheil an den“ 
Debatten nehme; ich koͤnnte ohnehin nichts ſagen, was meinen 
Richter würdig wäre: de minimis non eurat praelon 
Ich benutze nur noch dieſe feierliche Gelegenheit, um aufs neu 
als Menſch, als Bürger, als Advokat, nicht gegen das Un 
theil, das mich treffen wird, wohl aber gegen alle Erkenntniſſt 
zu proteſtiren, die der Pairs⸗Hof fpäterhin noch in meinen 
Asweſenheit gegen meine Pariſer und Lyoner Klienten erlaſſen“ 
möchte. (gez.) Michel, aus Bourges.“ Die Inkulpaten 
wurden hierauf abg⸗führt, und eben wollte der Vicomte Din 
bouchage die Berathſchlagung eröffnen, als der Graf von I 
ſcher auf den geheimen Ausſchuß antrug. Demgemäß wurden, 
die öffentlichen Tribünen geräumt und die Pairs zogen ſich um | 
2 Uhr in ihren gewoͤhnlichen Sitzungsſaal zurück, wo die Be | 
rathſchlagung bei dem Abgange der Poſt, um halb 5 Uhr, noch 
fortdauerte. Mittlerweile erzählte man ſich, Herr Treiat 
habe, in der Erwartung ſeiner Verurtheilung, nach Clermont 
geſchrieben, um ſich von dem „Patriote““, dem er bisher alt 
Haupt⸗ Redakteur vorſtand, loszuſagen. , : 
Die Allgem. Zeit. ſchreibt aus Paris, 29. Mat. Du 
Verwickelungen werden immer größer, aber wir gehen der Ent 
wickelung mit Rieſenſchritten entgegen. Guizot und ſeine Am, 
haͤnger gehen den Weg, den ihnen Bugeaud und Fulchiron vers 
zeichnen. Wer dieſes bezweifeln wollte, der leſe die früheren | 
Glaubensbekenntniſſe der Doktrine. Alles was jetzt geſchieht, 
gehört ganz anders wohin, als in die Lehre der Doktrinaͤrs, 
und iſt nur das Syſtem des augenblick ichen Aushelfens, kom 
me was da wolle. Dieſes Syſtem iſt freilich in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicke das einzig mögliche, denn die Doktrinäts 
haben ſich, gezwungen durch jene fatale Majoritaͤt, die fie ger | 
ſchaffen, in eine Lage hineingebracht, die nur durch ruͤckſichts⸗ 
loſen Sieg das Beſtehen ſichern kann. Raiſonnire man, wis 
man will, der gegenwärtige Zuftand iſt der der Revolution —5 
das Geſetz verſchwindet vor der gebieteriſchen Nothwendigkeit, 
— Die Intervention in Spanien iſt beſchloſſen. Eine fraw 
zoͤſiſche Armee von 50,000 Mann ſoll nur darauf angewieſen 
ſein, die feſten Platze zwiſchen dem Ebro und der franzoͤſiſchen 
Grenze zu deſezen. Die Koſten dieſes Feldzugs ſollen die der 
bisherigen Beobachtungsarmee an den Pyrenaͤen nur wenig 
überſteigen. Wie verlautet, fol Marſchall Gerard wieder den 
Oberbefehl, und General Solignac ein Kommando erhalten. 
Ob auch die jungen Prinzen der Armee wieder folgen werden, 
davon ſpricht man noch nicht. Wohlunterrichtete wollen be | 


Mächten angezeigt werden ſoll, ſei geſtern abgefaßt worden, 


und man vermuthet, daß er in Folge derſelben ſeine Entlaſſung 


kann. 


einreichen wird. 


wohl in den bieſigen Ereigniſſen zu luchen. 


Befehl nach Toulon geſchickt worden, 


Paris, 3. Juni. 


0 


Allein es iſt zu befweifeln, daß vor Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes irgend eine Min fteranderung ſtattfinden 
Die Ervfchaft des Prozeſſes wuͤrde kein Minzſterium 
Ein Hauptgrund der Intervention iſt 
Man will den ge⸗ 
reisten Gemuͤthern emen andern Gegenſtand der AR 
Blicken des Landes eine andere Richtung geben. 

Paris, 2. Juni. In den hieſigen Blättern wird feit gi. 
ngen Tagen über die von der Spaniſchen Regierung in Ans 


ubernehmen wollen. 


ſoruch gegommene Intervention viel hin und her geſprochen. 
So lange indeſſen der „Moniteur“ über dieſen Gegenſtand 
ſchweigt, darf man ennehmen, daß die Franzöſiſche Regierung 
noch zu keinem Entſchluſſe gekommen iſt; 


daher denn auch 
die Raiſonnements der verſchtedenen Orpoſitions Blätter, als 
bloße Vermutkungen und Partei Anfichten, ohne alle Wich⸗ 
ügkeit (2) ‚find, 

Nach den Berichten, die aus den ſuͤdlichen Graͤnz⸗Depar⸗ 
tements hier eingehen ſoll eine Concentrations-Bewegung 
nach den Pprensen hin unter dem Franzoͤſiſchen Obſervations⸗ 


Heere ſtattgefunden haben; auch ſollen alls Urlaubs⸗Erthe lun⸗ 


gen in den unter dem General Harispe ſtehenden Regimentern 
zuruͤckgenommen worden fein. Durch den Telegraphen iſt der 
drei Schiffe zur Be⸗ 
wachung der Spaniſchen Kuͤſte am Müttelläͤndiſchen Meere ab⸗ 
zuſenden. 


Die Quotidienne publizirt eine von ihr für authentiſch 


erklärte Kopie einer Proteſtation Don Miguels gegen den von 
der Liſſaboner Regierung dekretirten Verkauf der Kirchenguͤter. 
Die Proteſtation iſt aus Rom vom 4. Mai datirt. 

Die Spekulanten hatten ſich heute wieder ganz von dem 
panilchen Schrecken erholt, der während der letzten Tage des 
vorigen Monats an der hieſigen Boͤrſe geherrſcht hatte. 
In der Nacht vom 1ften auf den 2ten 
ſtarb hierſelbſt an den Felgen einer eingewurzelten Leberkrank⸗ 


beit, gegen welche in den letzten 10 Tagen alle Mittel der Kunſt 


und der Pflege vergebens wären, der Pair und Gene ral⸗Lieu⸗ 
tenent Kellermann, Herzog don Valmy, im 65ſten Le⸗ 
bensjahre. Morgen findet das feierliche Leichenbegängniß deſ⸗ 
ſelben ſtatt. — Der ehemalige Atzt Napoleons auf St. Her 
lena, Dr. O'Meara, befindet ſich gegenwärtig in Bordeaux. 
Der Monats Abſchluß iſt an der hieſt en Boͤrſe nicht ohne 
bedeutende Unfälle voruͤbergegangen. Mehre Spekulanten ha⸗ 
ben ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Banktutte belaufen ſich 
auf 2 Millionen Fr. — Aus Bagonne ſollen mehre fir die 
Sache der Königin ungünſtige Nachrichten eingegangen fein. 
Valdez, heißt es, habe. Beſehl gegeben, Ehfondo und Urdach 


zu räumen. 


Span ſe n. 
Aus Bayonne vom 27. Mai ſchreibt man: „Heute iſt 


don hier ein Convoi von 2,500,000 Fr. nach Oleron abgegan⸗ 
gen, von da wird er nach Jaca und bann nach Lumbier gehen. 


Der Umweg, den man durch Aragonien einen ſo bedeutenden 
Convoi nehmen laͤßt, klaͤrt mehr, als viele Bulletins uͤber 


den Stand der Dinge in Navarra auf.““ 


Im Mémorial des Pyrenses vom 27. Mat ſieſt 
man: „Das Gerücht verbreitet ſich, der Erzbiſchof von St. 
Jago habe die Fahne det Empörung aufgepflanzt und befinde 


ſich ſchon an der Spitze einer anſehnlichen Partei. Andere ſa⸗ 


gen, es ſei nur ein Sekretär des Erzbiſchofs, der die Bewe⸗ 


Karabiner. 


gung leite. Die Nachricht bedarf jedoch immer noch ſehr der 
Beſtaͤtigung. 5 i 

In einem Schreiben aus Madrid vom 24. Mai hel 
es: „Das Land iſt nach allen Richtungen hin von Kar⸗ 
liſtiſchen Truppen und Schaaren bedeckt. Ueberall hemmen 
ſie die Thaͤtigkeit der Regierung und die Entwickelung des 
offentlichen Gedeihens. Sie erhalten Unterſtuͤtzung von 
den Kloͤſtern, Kapiteln und dem fanatiſchen Thelle der 
Bevölkerung. Mit überlegenen Streitkräften zuſammenzu⸗ 
treffen, vermeiden ſie; ſie ziehen es vor, ſich zu zerſtreuen, 
um ſich bald wieder an einem nahen Ortezu ſammeln. Ihre An⸗ 
fruͤher find meiſtentheils ehemalige royaliſtiſche Offiziere, und 
ſelbſt Prieſter und Moͤnche mit Piſtolen, dem Kruzifix und dem 
Die Corps find 500, 400, 150. 80, oft auch 
nur 30 Mann ſtark, je vachdem die Beſchaffenheit des Orts 
es geſtattet. Nach den offiziellen Berichten, die der Regierung 
zugekommen, ſtehen in Navarra 31,000 Karliſten unter Wof⸗ 
fen; in Biskaya 11,000; in Catalonien 8,000, zwar nicht 
in Regimentern eingetheilt, ader doch im Stande, das Feld zu 
halten; im Königreich Valencia 2,500, in Murcia 600; 
in Alt e Gaftiien 55005 in der Mancha 12005 
in Eſtremadura 900; in Andaluſten, die Provinzen Cordova und 
Ronda mit einbegriffen, 800 ; in Galizien, wo der Erzbiſchof 
und das Kapitel von St. Jago äußerſt thaͤtig find, an 60003 
in Aſturien 1400, die zuglich auch die Provinz Leon haͤuſſg 
heimſuchen; in Aragonien 900. Die hieſigen Blaͤtter enthal⸗ 
ten taͤglich Berichte über die Bewegungen dieſer Corps und be 
ſchuldigen die Miniſter der Fahrlaͤſſigkeit.““ 

Den neueſten Nachrichten von der Spaniſchen Grenze zu⸗ 
folge, iſt Herr Karl Ludwig O'Donnell, Stabs⸗Offizier in den 
Reihen der Karliſten, am 18ten an der Wunde, die er unter 
den Mauern von Pampelona erhalten, mit Tode abgegang 'n. 

taten 

Rom, 26. Mal. Der heil. Vater iſt auf ſeiner Reife 
fünf Tage abwefend geweſen; erſt geſtern Nachmittag kehrte er 
unter dem Donner der Kanonen und dem Geläute der Glocken 
von Civitavecchia hierher zuruck. Das Volk bezeugte laut feine 
Freude, den Landesfuͤrſten wieder in feiner Mitte zu ſehen, 
und bat kniend um feinen Segen. In Civitavecchia hatte 
man bei feiner Ankunft die Pferde vom Wagen geſpannt, und 
junge Leute zogen ihn in die Stadt. Das Dampfboot, welches 
zwiſchen Neapel und Genua fährt, traf eben im Hafen ein, und 
der Kapitaͤn ſtellte daſſelbe ſogleich zur Verfl(gung Sr. Heile, 
weiche das Anerbieten annahm, aber ausdrücklich befahl, daß 
die am Bord befindlichen Reiſenden darum das Schiff nicht zu 
verlaſſen brauchten. Nachdem Se. Heil. den Kapitän und die 
Beſatzung fuͤrſtlich beſchenkt hatte, verließ Sie das Schiff wie⸗ 
der bei den Salinen, unterhalb Corneto, und beſuchte die in 
der Nähe liegenden großen Alaunwerke, die gegenwärtig für 
Rechnung der Regſerung ausgebeutet werden, und wo mehre 
Millionen Pfund aufgehaͤuft liegen. Nachher beſichtigte den 
heil. Vater die Alterthümer der Stadt und Umgegend, und 
kehrte nach Civita⸗vecchig zurück. Hier nahm er alles genau 
in Augenſchein und genehmigte verſchiedene Vorſchaͤge, in Be 
treff der Feſtungswerke und des Hafens. Mehre der Gefan⸗ 


genen in der Feſtung erhielten Milderung ihrer Sttafen. Doch 


der Hauptzweck der Reiſe wurde durch die Freigebigkeit des 
Papfies erfüllt, der die noch fehlende Summe zur Anlegung 
der neuen Straße, von dort bis an die Grenze von Toscana, 
aus feiner Privntkaſſe vorſtreckte, fo daß die Arbeiten unver⸗ 
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weilt vorgenommen und noch in dieſem Jahre vollendet werden 
können. Dieſe kleinen Reifen des Papſtes finden bei allen 
Vaterlands freunden Befall, da fie ihm Gelegenheit verſchaffen, 
Bieles mit eignen Augen zu ſehen, ſo wie es denn auch je⸗ 
dem Unterthan frei ſteht, ſich mit etwanigen Beſchwerden 
gerade an ihn ſelbſt zu wenden. Nur die bedeutenden Koſten, 
welche mit einer ſolchen Reife verbunden ſind, koͤnnten in oͤko⸗ 
nomiſcher Hinſicht etwas dagegen einwenden laſſen. Doch die⸗ 
ſesmal hat der Papſt die Ausgaben aus eigenen Mitteln bes 
ſtritten. Durch Teſtament einer gläubigen Perſon in Amerika 
{ft ihm eine große Summe — man fügt 80,000 ſpaniſche 
Diafter — Unter der Bedingung vermacht worden, für ihr 
Seelenheil eine Meſſe zu leſen. — Der R tter Sebregondi 
wird uns verlaſſen, um in Mailand ein ihm von feiner Res 
glerung anvertrautes neues Amt anzutreten. Man hofft ihn 
dennoch bald wieder hier zu ſehen, da er auch die Leitung der 
Militaͤrverwaltung der oͤſtreichiſchen Truppen im Kirchenſtaate 
unter ſich hat. — Unter den Büchern, welche die Inquisition 
neulich verboten hat, findet ſich ein Nuovo Piano d’istru- 
zione d'Ideologia, di Giovanni Regulens. Das Buch 
iſt zu Catanee 1833 gedruckt, aber hier ganz unbekannt. 

NMagapel, 23. Mai. Ein Nord⸗Amerikaniſches Geſchwa⸗ 
der, beſtehend aus dem Linienſchiffe „Delaware“, mit dem 
Kommodore Paterſon am Bord, der Fregatte „Potomac““ 
und der Goelette „Sherk iſt, von Gibraltar kommend, auf 
dir hieſigen Rhede angelangt. f ö 

88 Osmaniſches Reich. 

Buüchareſt, 15. Mai. Wit hatten heute das Vergnü⸗ 
gen, den Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗Lientenant Grafen von 
Geismar in unferer Stadt zu beſitzen. Graf Geismar, wel⸗ 
cher ſich nach Siliſtria zur Muſterung der dortigen Garniſon 
begiebt, hat auf beſondere Einladung unferes Fürſten, mit 
dem er feit vielen Jahren in freundſchaftlichen Berhältniffen 
ſteht, den Weg über Buchareſt genommen, wo er 24 Stun⸗ 
den verweilte, . ; 
Amer i k a. 

Briefe aus Tampieo uber New⸗ Orleans find vom 20. 

Abpeil und ſchildern die neueſte Infurrektion in Mexiko als ſehr 
drohend. D. Gomez Farias ſtand mit 5000 Mann zu Zata⸗ 

tecas und hatte ſich an die Spitze des Aufſtandes geſtellt. 


Miszelle. 

Ein Gewitter, das in der Nacht vom letzten Mal auf den 

1. Juni über Königsberg in Pr. zog, hat in der Umge⸗ 

gend von Labiau beſonders heftig gewuͤthet. Die Gebäude auf 

den beiden Gütern Carpau und Auſtupoͤhnen find eingeaͤſchert 

worden, auch ſoll ein bedeutender Verluſt an Vieh und In⸗ 
ventarium herbeigeführt worden fein, N 


Die Menagerie des verſtorbenen Van Aken fol in Bremen 
‚am 29. Juni Stück für Stück verkauft werden. 


Ein nettes Quſdproquo ereignete fi) in einem belgifchen: 
Abdera. Ein Reiſender bringt eine Aegyptiſche Mumie mit 
fich; die Behörden der guten Stadt, welche in ihrem Leben 
weder je in Aegypten waren, noch wiſſen, wo hinaus das Land 
der Mumien liegt, erklären die ehrliche Mumie für die in ob 


nem Backofen gar gemachte und praͤparirte Leiche eines Erdroſ⸗ 
ſlelten, dem Reiſenden für — den Mörder; weder die Sarg⸗ 
kiſte noch die Hieroglyphen öffnen der weiſen Polizei die Au. 
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nehmen; man ſtellt fie öffentlich aus, in der Votausſegung, 
daß ſich Verwandte oder ſonſt Perſonen finden, die den feli 
gen Egypter noch bei Lebſeiten gekannt haben; und das Finale 
der gerichtlichen Unterſuchung iſt, daß man dektetirt: die Mur 
mie ſei die irdiſche Hülle eines ehrlichen ouvrier⸗minenr 
aus der Nachbarſchaft! ee 

Laybach, 24. Mal. Am 19ten d. M. um 14 Uhr nac 
Mitternacht wurde hier ein ziemlich heftiges Erdbeben verfpkrt, 
das von einem unterirdiſchen Getöfe begleitet war. 


Kleinkinder ⸗Schulen⸗ Angelegenheit. 

Nachdem das Volksleben unſrer Stadt wieder ſtiller ge⸗ 
worden iſt, duͤrfen wir wohl die Aufmerkſamkeit unfrer guten 
Mitbuͤrger auf eine juͤngſt vollzogene Feier richten, welche der 
allgemeinen Theilnahme gewiß nicht unwerth iſt. Es geſchah 
nämlich am 21. Mai die Einweihung der neuen drit 
ten Kleinkinder ⸗Schule hieſelbſt, für welche zwei ſehr 
freundliche Zimmer nebſt einem großen, zur heilſamen Bewe⸗ 
gung der kleinen Schuler beſtimmten Garten, in dem Gelaß 


des Lazarus⸗Hospitals vor dem Ohlauerthore, dem Kloſter den 


barmherzigen Brüder gegenüber, gemiethet und durch Beiträge 
edler Menſchenfreunde mit den nöthigen Bänken und Tiſchen 


und anderem nöthigen Geraͤth verſehen worden ſind. Ob nun 


zwar bei der Aufnahme der Kinder auch für dieſe Schule nur 


auf die Beduͤrftigkelt verfelben, keines weges aber auf 


die Kirche, zu welcher die Eltern derſelben ge⸗ 
hören, geſehen wird, daher auch hier Kinder evange⸗ 
liſcher und kathollſcher Eltern friedlich neben 
einander ſitzen, ſo wurde uns doch die nahe Kirche zu 
St. Mauritius zur Einweihung der neuen Schule durch die 
Fürſorge des würdigen Pfarrers daſelbſt, Hrn. Lichhorn, vew 
gönnt: Nach den üblichen kirchlichen Feierlichkeiten, und Ad 


ſingung eines beſonders zu dieſer Feier verfaßten, mit vollen 


Muſik begleiteten Geſanges, ſprach Hr. Domkapitular, Pro⸗ 


feſſor Di. Ritter, aus eigener Bewegung von der Kanzel die 


Einweihungsrede und legte den Zuhörern den ſegensreichen 
Einfluß einer ſolchen Schule auf die erſte, geſunde, koͤrper liche 
und geiſtige Ausbildung des aufkeimenden Geſchlechts mit och 
terlicher Liebe ans Herz. Nebſt den Mitgliedern des Vereins, 
nebſt den frohgeruͤhrten Eltern der neuen Schüler und dieſen 
für den Anfang erwählten 54 Kindern ſelbſt, nahmen viel 
chriſtliche Menſchenfreunde an der fromwen Feier mit einem 
von Dank gegen Gott fuͤr dieſen Tog, den der Herr gegeben, 
erfüllten Herzen Theil. Es wurden hierauf die Kinder in dis 
neue ſchon bekraͤnzte Schule, von den Vereins⸗Gliedern und den 
neuen Lehrern, Hr. Lage und Fru Jorg, eingeführt, und ein 
von den älteſten Schuͤlern der erſten Kleinkinder⸗Schule, un, 

ter Anleitung ihres wackern Lehrers, Hrn. Linke, daſelbſt am 
geſtimmter Geſang degrüßte die neuen Mitſchüler. Hr. Com 
ſiſtorialrath Profoſſor Dr. Middeldorpf ſprach hierauf eindrin⸗ 
gende Worte an die neuen Lehrer und Schüler und alle theil⸗ 
nehmende Zeugen. Und ſo wurde im Namen des Herrn, von 
dem alle gute Gaben kommen, der Grund zu einer Anſtalt ge⸗ 
legt, welche durch die redliche, fromme Mitſorge derer, bie gern 
im Geiſt des Erloͤſers handeln (Matth. 25, 40.), zu einem 
von der fpäten Nachwelt geſegneten Bau ſich erheben wird. 
Schon verlangen ſehr viele Eltern der Vorſtadt ſehnlich dar- 
Fortſetzung in der Beilage.) 2 


(Fortſetzung.) 
nad), auch ihre zarten Kinder während der langen Stunden, 
in denen fie den Tag Über, oft ſehr fern von ihnen, der Ars 
beit nachgehen müffen, der hoͤchſt wohlthaͤrigen Aufſicht dieſer 
Schule anvertrauen zu dürfen. Schon haben ſich mehre men⸗ 
ſchenfreundliche Frauen dem Verein angeſchloſſen, um nament⸗ 
liche dieſe Schule Wochenweiſe zu beaufſichten und erfreuen ſich 
bereits der Anhaͤnglichkeit der zarten kindlichen Seelen. Leh⸗ 
ter und Lehrerin ſind von dem redlichſten Eifer erfüllt, ihrem 
Beruf treu vorzuſtehn. Wir bitten daher die bisherigen Bone 
ner unſter kleinen Kinder⸗Schulen, auch dieſe mit ihrem Bes 
ſuch zu beehren, und durch die dadurch gewonnene Ueberzeu⸗ 
gung, welche große Wohlthat und Beduͤrfniß die Anlegung 
mehrer Schulen dieſer Art ſei, uns bei unſern bedeutend ver⸗ 
mehrten Ausgaben recht viel Goͤnner und Wohlthaͤter zu ge⸗ 
winnen. 
Der Privat⸗Verein für die Klein » Kinder Schulen, 
Gerhard, als bisheriger Vorftand, 


Druckfeh ler. In Nr. 133. unſerer Zeig. S. 2050. 
Sp. 2. Z. 4. v. u. l. Gravamina ff. Cravamia. 


EV 


b Entbindungs Anzeige. 

Die am 8. d. M., Nachm. 51 Uhr, zwar ſehr ſchwerte 
aber glückliche Entbindung feiner Frau, geb. Diebitſch, 
von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen; 

Breslau, den 9. Juni 1835. 5 
: Hans Baron v. Gruttſchreiber. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 8 5 
Die Verlobung meines Neffen, des Philoſophie⸗Candi⸗ 
daten Herrn H. Seemann mit dem Fräulein A. von 
Winkler, bringe ich zur offentlichen Kenntniß. 
5 9. Stallmann, Prem. ⸗Lieutenane. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie von Winkler 
Heinrich Seemann. 

8 Todes ⸗ Anzeige. 

Unſern Verwandten und Freunden zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß unſer kleiner Sohn Ludwig geſtern de 
Morgens am Zahnkrampf verſchieden iſt. ; 

0 Ellguth bei Ottmachau, den 8. Juni 1835. 
Eh Gutsbeſitzer Dreſcher und Frau. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schletter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. find zu haben: 


4 


Oeuvres completes de Pigault le Brun. Paris 


1830 49 vol. 8. Lp. 65 Thlr für 25 Thlr. Hume history 
of England with the continuatiors of Smollet 15 vol. 
London f&hön geb. Lp. 36 Thlr. für 13 Thir. Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon 7te Aufl. ſchoͤn geb. 12 Bd. 1830 f. 13 Thlr. 
Wielands ſaͤmmil. Werke, 53 Bd. ſehr elegat geb. ſtatt 23 
Tyhylr. für 12 Thlr. Engels ſaͤmmtl. Werke, 12 Bd. eleg. 
geb. ſtatt 21 Thlr. f. 8 Thlr. 
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Freitag den 12. Juni 1835. 


Ankuͤndigung und Einladung zur 
Subſcription 


auf eine 


fchöne Oktav Ausgabe 
VICTOR HUGO’ 
klallilehen Werken 


in ſechs Baͤnden, Velinpapier. 
Mit dem in Stahl geſtochenen Portrait 
8 des Verkalſers. 
Subſcriptions⸗Preis 222 Sgr. pr. Band. 


Durch die Buchhandlung Aug. Schulz & Comp. 
in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 57. 


Bei ] Reitmayr in Regensburg ist erschienen und 
in Breslau bei G. P. Ader holz zu haben: 


Napoleon’s Heerschau um Mit- 


ternacht, 
gedichtet von Zedlitz, Musk von Neukomm, als 


Melodrama für das Pianoforte eingerichtet von G. 


Braun. Preis 12} Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 
6 Gesänge: 
„Die Lieb’, verrauscht so bald — Liebe» 
klage — Das schöne Dännerl — Heim- 
kehr — Suleika’s Gesang aus Göthe’s- 
westöstl. Divan — Untreue“ 


mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 


Carl Bank. 
Op.7. Preis 20 Sgr. 

Die an das Aussergewöhnliche grenzende Theik 
nahme, welche man in ganz Deutschland den fri» 
heren Liedern dieses Componisten, besonders den 
beiden Heften aus Italien und Deutschland schenkte, 
steigert der Herr Componist durch sein oben an- 

ezeigtes, eben erschienenes siebentes Werk noch 
immer mehr, Fülle der lieblichsten und reizend- 
sten Melodien durchwehet in Abwechselung von 
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Heiterkeit und tiefem Ernst diese Lieder, und auf 
diese Weise ist ihnen ihr Platz in den Reihen 
solcher Lieder wie sie ein grosser Theil der heu- 
tigen Sänger und Sängerinnen wü wünscht „fest gesichert. 


Beim Antiguar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


2 Hogart's Kupferſtiche, 


9 freie und 6 Liefg. Text von Lichtenberg, beſte alte 
Abdrucke (nicht retouchirt) L. 30 Rthlr. f. 10 Rthlr. 


Verzeichniß wohlfeiler Bücher von 443 Bin 
den, Anzeiger LIV. des Antiquar Ernſt, enthal⸗ 
tend Bücher aus allen Faͤchern und Wiſſenſchaften, wird gra⸗ 
tis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, in der goldenen 
Granate. 


Acker ⸗ Verpachtung. 

Die vor dem Nikolai Thore an der rothen Brücke zwiſchen 
ber Kunſt⸗ und der kleinen Straße von Breslau nach Neumarkt 
gelegene, der Kaͤmmerei gehörigen Aecker und Gräferei von 6 
Morgen 168 UR. Flaͤchen⸗Inhalt, follen von Martini d. J. 
ab, auf anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. Wir haben 
hierzu auf den Zten Juli a. c. früh um 10 Uhr einen Ter⸗ 
min auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. Die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen koͤnnen bei dem RathhausInſpektor 
Klug eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1835. 

Zum Magtſtrat hieſiger Haupt- u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 


5 Bekanntmachung. 

Die Brandſtelle der ſtaͤdtiſchen Weißgerber Walze in ih⸗ 
ter dermaligen Größe, mit Benutzung der dazu vorhande⸗ 
nen Waſſerkraft, fo wie ein zu dieſem Grundſtück gehoͤri⸗ 
ger Schuppen, ſoll mit Zufhmmung der Stadtverordneien⸗ 
Verſammlung im Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden. 
mittazs um 10 Uhr auf dem ratbhaͤusl ichen Fürſtenſaale 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen find bei dem Rathhaus⸗Inſpekton 
Klug einzuſehen. 
Breslau, den 3. Juni 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Johann Carl 
Schoͤpe eröffneten Konkurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 

dung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger 
5 auf den 1. September c., V. M. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober Lendes⸗Gerichts Aſſeſſor Kriſten ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perfönlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Hercen Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien Hirſchmeyer, Schulze und Krull vorgeſchlagen wer⸗ 
den. zu melden, RR Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 


Hierzu iſt Terminus auf den 7. Juli c. Vor⸗ 


techt derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Aus bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen, und ihnen deßhald gegen die übrigen Glaͤubi⸗ 
ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau, den 14. April 1835. 
Koͤnigliches Stadtgericht. 


Bekannt m aſch eulen g. 

Der Schumachergeſell Traugott Carl Thomas aus Neu. 
markt, iſt wegen dritten Diebſtahls rechtskraͤftig zur Ausſto⸗ 
ßung aus dem Soldatenſtande, verbunden mit den aus derſel⸗ 
ben hervorgehenden geſetzlichen Folgen, verurtheilt worden, 
welches hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 9. Juni 1835. 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. Der Bauer Daniel Gnerlich zu 
Pa vellau und die Johanna Eliſabeth verwittwete Brauer⸗ 
meiſter Scherner, geborne Scholz, zu Kunzendorff, haben 
die, nach dem Oelsſchen Statut vom 26. Januar 1820 
in Pawellau, ihrem künftigen gemeinſchaftlichen Wohnſitze 
geltende Guͤtergemeinſchaft, durch Vertrag vom 18 Mal 
1835 ausgeſchloſſen, welches hiermit zur Öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird, 

Trebnitz, den 21. Mai 1835. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Schütz. 
Bekanntmachung. 
Jagd- Verpachtung betreffend. 

Die mit dem 1. September diefes Jahres pachtlos werden⸗ 
den zum Forſt⸗Inſpektions⸗Bezirk Scheidelwitz gehoͤren⸗ 
den Jagden: 1) auf der e Jeſchnocke, Bresl. Kr., 
2) im Sborra⸗ Werder, Ohl. Kr., 3) auf den Feldmarken 
Gruͤningen und Briefen, Brieg. Kr., 4) auf der Feldmark 
Sägen, 5) auf d. Feldm, Kuſchlau, 6) auf der Feldm. Frie⸗ 
dersdorf, 7) auf den Feldmarken Wammelwitz und Gambitz, 
8) auf der Feldm. Steinkirch, Strehl. Kr., Forſtrevier Zed⸗ 
litz; 9) auf dem Jungwitzer Teich, Ohl. Kr., 10) im ehema⸗ 
ligen Briesner Walde, Brieger Kr., Forſtrevſer e 
11) auf der Feldmark Poppelwitz, 12) auf der Feldm. Tho⸗ 
mitz, 13) a. d. Feldm. Kanigen, 14) auf der Feldm. Mlieiſch, 
15) auf der Feldm. Senitz, 16) auf der Felom. Wilſchkowitz, 
17) auf der Feldmark Groß Kniegnitz, im Kreiſe Nimpiſch, 
18) auf der Feldm. Erns dorf, Kr, Reichenbach, Forſt⸗ Re 
viers Zobten, ſollen im Wege des Meiſtgebots auf anderweite 
6 Jahr verpachtet werden, und habe ich zu dieſem Behufe nach⸗ 
ſtehende Termine anderaumt: A. hinſichts der Feldmalken 
Gruͤningen und Driefen „ ingleichen des Briesner Waldes auf 
Sonnabend den 13. Juni Vormittags um 10, Uhr in Brieg 
im Gaſthauſe zum goldnen Lamm; B. hinſichts der Feldmark 
Sefcnode, des Obora-Werders und Jungwitzer Teiches, auf | 
den 23. Juni Vormittags um 11 Uhr in Zedlig, Ohloun 
Kr. bei dem dortigen Oberfoͤrſter Herrn Jaͤſchke; C) In Ber 
treff der Feldmarken Sagen, Kuſchlau, Wammeltpit m. Same 
big und Steinkirch, auf den 15. Juni in Strehlen im 
Aßmannſchen Gaſthauſe, Vormittags um 10 Uhr, und D. ber | 
zuͤglich der ſaͤmmtlichen von ad 11 bis incluſive ad 18 vorher | 


ſpeziell erwaͤhnten i in den Kreiſen Nimptſch und Reichen bach ber 3 
legenen, dem Revier Zobten einverleldten Jagden, auf den 


46. Juni Vormittags um 11 Uhr in loco Heydersdorf, 
Nimptſchen Kreiſes, in dem dortigen Wirthshauſe. Jagd⸗ 
pachtluſtige erſuche ich, an den geſetzten Terminen zu Ache 
nen und ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 
Scheidelwitz, den 3. Juni 1835. 
Der Koͤnigliche Forſtrath. 
v. Roch ow. 


n 
Am 18. d. M. Vorm von 9 Uhr 0 Nachm. von 2 Uhr 
fon in dem Haufe Nr. 49. Neue Weltgaſſe, der Nachlaß der 
Wittwe Suſchkbe, beflehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden veriieigert werden. 
e den 10. Juni 1835. 
Mannig, Aukt. Comiſſ. 
SSS Sees esse 
Anzeige. ® 
Vorzuͤglich ſchoͤne weiße Soda⸗ Seife, welche der G 
Sparſamkeit wegen ohne die Waͤſche anzugreifen, ſehr 
empfehlenswerth iſt, das Pfd. 4 ſgr. Im Ganzen 
bei Abnahme von 1 Etnr. und darüber bedeutend billi⸗ 
ger. Weiß und brauner Perl⸗Sago, das Pfd. 3 ſgr., 
neuen carol. Reis ZN ſgr., Frankfurther Schwaden 8 ſg. 
G und ſehr wohlſchmeckendes Speifeöt 8 fgr. d. Pfd. wie 
© auch feines Provenger- und wirkliches Aixer⸗Oel. Sehr 
gutſchmeckenden ſtark verſuͤßten Himbeerſaft ohne Spi⸗ 
ritus⸗Zuſatz, die Flaſche zu 6und 12 ſgr. incl. Flaſche, 
G und vorzuͤglich guten Himbeer⸗ und Kirſch⸗ Liqueur die 
& Flaſche 7 fürs offeriren: 
88. Schweitzers feel, Wwe. u. Sohn. 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung. 
Noßmarkt⸗Ecke im Mühlhoff. 
Seeesggg e 


Geſchäfts⸗ Lokal⸗Veraͤn⸗ 
derung. 


Unfere feit ‚ivelundzwanzig Sahren auf der 
Karls⸗Straße im ehemaligen Kapuziner⸗Kloſter 
Nr. 36 beſtehende Leder⸗ und Waaren⸗Hand⸗ 
lung, verlegen wir mit heutigem Tage nach un⸗ 
ſerm Hauſe, Junkernſtraße Nr. 29, im ehema⸗ 
ligen Steueramte, welches wir unſern verehrten 
Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 12. Juni 1835. 


8 riedenthal & Gordan. 


h Bir kaufen alte und neue, goldene und filberne Denk: 4 
münzen aller Art, zu jeder Zeit und bezahlen ſolche ſehr 
preiswuͤrdig. 


SSS 


" Bone 


„Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. eine Stiege hoch. 10 ; 
SDS SS SE 


SSS Te SET E SES S S S. 
Große, leere Delfäffer, ‘; 


‚gang mit Eiſen gebunden, ſie hen bilig zum Verkauf, Albrechts⸗ 


| Straße Nr. 17 


ee SSS 


in ausgezeichneter Qualität, 


5 2071 — 


Das Reg enbad 


dom feinften Staub» bis ar Platzregen, iſt von heute 
an geöffnet. Ob es mir gelungen iſt, der Natur gleich zu 
kommen, überlaſſe ich der Beurtheilung der Badenden, von 
den Herren Aerzten wird es bei Nervenſchwaͤche, cheumatiſchen 
Kopf ſeiden, Andrang des Blutes nach dem Kopf, und man⸗ 
chen andern Krankheiten empfohlen. Ich empfehle es als das 
angenehm ſte und abkühlendſte Bad. Der Preis eines Regen⸗ 
bades iſt gleich allen Flußbaͤdern im Abonnement zu 6 Billets 
24 Sgre, ein einzelnes Bad 5 Sgr. Die Anſtalt iſt von 
fruh 4 Uhr bis Abend 11 Uhr geöffnet. Das Flußwaſſer hat 
21 Grad R. Dies beſonders zur Nachricht fuͤr die Damen, 
denen ich mir erlaube, einen eben ſo ausgezeichneten Erfolg 
von Flußwaſſer zu wünſchen, als es die Folgen davon im 
vorigen Jahre gezeigt haben. 
Breslau, den 12. Juni 1835. 
J d „ Nd he 
Buͤrgerwerder Nr. 2. 


Extra feinen . a 
Barinad 
in ſchoͤnen Rollen, und extra fein 


Provenzer⸗, 1 und 
Tafel⸗Oel, 


offerirt Zentner⸗ und a 
Carl Ferdin and Wieliſch, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 12. 


Rollen-Portorico von W. Er meler et Comp. 


in Berlin 
die Rolle 3 bis 
4Pfd. wiegend, erlaube ich mir zu einem beson- 
ders billigen Preise zu empfehlen und bittet um 
gütige Abnahme. 
Ferdinand Schol tz, N 
Büttnersrasse Nr. 6. 


Zu verkaufen 
iſt e ein ſchon gebrauchter eiſerner Dampfkeſſel, Kloſterſtraße 
Nr. 61. 


Wagen⸗Verkauf von verſchiedenen Sorten : Reife 
Wagen auch Jagd⸗Wagen und Droſchken mit Bew 
deck, auch ohne Verdeck, mit eiſernen Achſen auch 
hölzernen Achſen, ſehr gut und dauerhaft gebaut, ſtehen ſehr 
Verb zu verkaufen bei dem Stellmachermeiſter 

Gebhardt, 
Altbuͤßer⸗ Straße Nr. 12. 


Ein ganz bedeckter Wagen geht den 14ten und 15ten nach 
Berlin, auch geht ein Wagen den 17ten d. M. nach Warſchan. 
Zu x erfragen Reuſcheſtr. im fliegenden Roß Nr. * 


Futter⸗ Hafer 


wird billigſt verkauft: Seeger e Nr. 28, f im 
Hofe parterre. 

N Schnelle und billige Reife- Gelegenheit nach Berlin ſſt be 
Meinicke, . und e Nr. f. 


ir 55 1 


Die Ein Mititärfreier unverhelratheter oder Kinderloſer Be⸗ 
Weinhandlung und Reſtauration, te, polniſch und deutſch ſprechend, kann ſich perſönlich, 
Bürgerwerder Nr. 2, in der Krollſchen Bade ⸗Anſtalt, oder bei we ter Entfernung, in frankirtem Briefe, mit feinen 

empfiehlt ihr aufs neue volftändig wohlaſſortirtes Lager von Zeugniſſen bei mir hier bis zum 25. d. M., wo ich verreiſe, 

allen Gattungen Weinen, unter Zuſicherung prompter und melden, um, wenn ich ihn annehme, am 1. Oktober d. J. 

rerller Bedienung, fo wie auch eine Auswahl warmer und den offen werdenden Pofien anzutreten. 

kalter Ge raͤnke und Speiſen zu jeder Tageszeit, und wird Duſchin bei Toſt in Od. Schleſ. den 7. Juni 1835. 


Abends während der Dauer des Sommers dei freundlicher . e bert 
Beleuchtung im Garten a la carte geſpeiſt. Es wünſcht Jemand gründlichen Unterricht in der franzde 
Breslau, im Juni 1835. ſiſchen Sprache zu ertheilean. Darauf Reflektirende belieben 
Carl Reckling. ihre Addreſſe gefaͤlligſt in der Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 

geben 


Aus freier Hand zu verkaufen, 


— —— — — — — —e— —— — — 

5 2 - 3 Zu ver miethen. 25 
zu Zduni, im Großherzogthum Poſen. Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Pros 

Ein maſſ ves Haus am Markte, im deſten Bauzuſtande, menade 3 3 

4 N 1 1 gelegenen, und zum place de repos genannten 
mit einem offenen Spezerei-Geſchaͤft, Hauſe, kommende Michaeli 1835 in der erſten Etage, ein 
12 Zimmer, 3 Kucheln und Bodengelaß; mit einem Seitens Logis von vier Zimmern, nebſt dazu gehöriger Küche, Bo⸗ 
Gebäude, Stauung und Wagenremiſe, Keller und ſonſtiigen den und Keller, noͤthigenfalls auch Stall, und Wagenplag, 
RMeaͤumen, geeignet zu jedem Unternehmen. Am Haufe ein wie auch Becientenſtube, zu vermiethen, auch kann ſich 
großer Garten, degränzt durch einen wafſerteichen Bach. Miether den ſehr annehmlichen Garten mit dabei bedienen. 
Noch gehören zu dieſem Grundſtück: Aecker von eirea 30 Näheres hierüber iſt nur Antonien⸗Straße neue Nr. 4, 2 


Scheffel Ausſaat, 3 Wieſen nebſt Scheuer. Näheres hier Treppen boch zu erfahren. { 
über in Breslau, Carlsſteaße Nr. 14. an der Schloßeruͤcke, ıft eine Stube 


Herrenſtraße Nr. 24, im Comptoir. nebſt zwei Kammern, in der Zten Etage, vorn heraus, für 


N einen einzelgen Herrn bald zu vermiethen. 


Bei dem gegenwärtig fo haͤuſigen Beſuche des ſchleſ. Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen? 
Gebirges, durfte es denen, welche die Tour über Schweidni Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, 


nehmen, angenehm fein zu erfahren, daß der Gaſthof in Mir im dritten Stock, 4 Studen, 1 Kabinet und Küche, Das 


ſchelwitz, 34 von Breslau, der balde Weg bis Schweidniz, Nähere parterre bei F. Frank. 

von dem gegenwärtigen Beſſtzer, Herrn Beck, zur Aufnahme om ne Fremde 

5 und Bewirthung von Fremden elegant und. dennen eue Den 11. Juni. Gold. Gans: Hr Kammerherr v. Garczns⸗ 
tet iſt. Bei zweimaligem Adftcigen daſelbſt fanden mehrere ki a. Benſchen. — Hr. Amtsrath Heller a. Chrzelitz. — Hr Kaufm. 
Gäſte freundliche Aufnahme, aute ſchmackhafte der Jahres⸗ Kattner a. Nimptſch. — Gold. Krone: ar Kaufm. Bartſch a, 
zeit angemeſſene Speiſen und Getränke, bei ſehr civilen Prei⸗ Reichenbach. — Drei Berge: Hr. Graf Henckel v. Donnersmark 


; 5 A 0 8 8 ; Pi x a. Siemianowitz. — Hr Graf v. Sternberg a. Raudnitz. — Hr. 
fen, und können dieſe hiermit der Wahrheit gemäß veröffent⸗ Doktor Schumann aus Reichenbach. — Hr. Aſſeſſor Wentzel aus 


llichen, daß Herr Beck ſich es angelegen fein läßt, durch freunde Jauer. — Hr. Gutsbeſ. Steinmann a. Baumgarten. — Gold. 


liches Entgegenkommen, prompte Bedienung und angemeſſene A Fr. A n Kramſta a. Freyburg. — Hr. 
Preiſe, ſeinem Gaſthaufe den beſten Ruf zu geben. aufm. Heuſch a. Aachen. — Hr. Kaufm. Sulbeck a. Mainborn⸗ 
LEE ER Eee heim. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Milbitz a. Oſtrowo. — 
Concert⸗ und Illuminations⸗Anzeige. Hr. Kaufm. Gaquoin a. Hanau. Weiße Adler: Hr, v. Sur⸗ 
Sonnabend, den 13 d. M., wird bei mir das zweite Rue a. 7 = 858 G17 e EDER & Nocte 
ig: der Blinde ; f laue Hir ſch: Hr. Dr. Gabriel a.“ weidnitz Hr. Apotheker 
Concert von rn ee 185 AN Beilſchmid a. Ohlau. — Goldn. Baum: Hr. Kaufm. Webeli 
des Gartens, gegeben. Für gute und billige Spei d. Wüſtegiersdorf. Fr. Majorin v. Strenge a. Schweidnig Herr 


Getraͤnke wird beſtens geſorgt fein. Es ladet feine verehrte Kaufm. Schienmann a. Berlin. — Deutſche Haus: Fr. Fuͤrſtin 


en Gönner und Freunde hoͤflichſt ein: zu Hohenlohe⸗ Langenburg. u. Fr. Gräfin v. Reichenbach a. Karlstuh⸗ 
gr Brinke, in Marienau. Hr. Kaufm. Simon a. Hamburg. — Hotel de Sileſie: Herr 
2 — ͥ ͤ— — — Baron v. Senftenberg a. Senftenberg. — Hotel de Pologne: 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt an, Hr. Guthsbeſ. Graf v. Wodzicki g. Krakau — Zwei goldne 


daß die ſich ſchon als bewährt befundene Tinktur zur Vertil⸗ Löwen. Hr. Pfarrer Wieſner a. Schwanwig. Hr. Oeconomie⸗Kom: 


miſſar. Werneck aus Ohlau. Hr. Kaufm. Nudolph aus Neuſtadt. 


gung der Wanzen wieder bei mir zu haben iſt. Preis 5 Sgr. Hr. Kaufm. Schweiger aus Neiffe. — Goldne Zepter: Hp 7 
Friedrich Wilhelm⸗Straße Nr. 71. im Gaſthof zum goldenen Gutsbeſ. v. Wenzok a. Mijewice. — Gr. Stube: Hr. Kaufm. 
Schwerdt, bei Witifrau Alten orten. Peskary a. Poſen. 
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JJ V 5 1 
. N Breslau, den 11 Juni 1835 2 4 
Waizen: 1 1 158 25 34 — ar R 1 11085 11 = — a | | 1 85 13 ein — a 5 
M en: tir. gr. — Pf. 1 Rtlr. gr Pf. Niedrigſt. ir, ge — Pf. 
G 1 Hoͤchſter 1 Rtr, 7 Sgr. => Pf. Mittler. 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. Niedrigſt | 1 Rtlr. 7 Sgr. * Pf. 


aer — Kite, 25 Se. , I. dr 3 Car. 6 We 
mMedakteur: E. v. Vaerſ. 8 Druc der neuen Buchoruckerei von M. Friedländer, 


1 


Riir. 25 Sgr. — Pf. 


